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Szenen des landwirtschaftlichen Strassenverkehrs (Bilder: Ueli Zweifel und Gaël Monnerat)

Fachdebatte:
Landwirtschaftlicher Strassenverkehr
Die arbeitsteilige Wirtschaft und die Konzentration in der Produktion und Verarbeitung von Agrargütern stellen
hohe Anforderungen an die Transportlogistik. Der landwirtschaftliche Strassenverkehr, der zum Kerngeschäft des
SV LT gehört, ist Teil davon. Die Schweizer Landtechnik wollte wissen, was professionelle Transportlogistik in der
Landwirtschaft heute bedeutet und hat zu einer Debatte nach Ölten eingeladen.

Gaël Monnerat, Ueli Zweifel

Früher war es einfacher: Zuerst galten

25 km/h und dann 30 km/h
als Höchstgeschwindigkeit: Für die
«Landwirtschafts»-Traktoren gab (und
gibt) es das grüne Kontrollschild und die

Anhänger waren, obwohl auch gewisse
Sicherheitsstandards erfüllt sein rmuss-

ten, von der Immatrikulation befreit.
Heute ist das mit den breiter, schneller

und stärker gewordenen Traktoren
etwas komplizierter geworden. Unsere

Gesprächsteilnehmer diskutierten zum
Thema Fahrzeugimmatrikulation:

Lebhafte Diskussion im Ottner
Bahnhofbuffet.
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Ueli Brauen ist Lohnunternehmer in Suberg BE.

Bodenbearbeitung und Sätechnik sowie
Erntetechnik und Transportlogistik stehen
bei den Dienstleistungen im Vordergrund.
Auch die rückwärtigen Dienste in der eigenen

Landmaschinenwerkstatt sind sehr gut
ausgebaut. Als Initiator eines der ersten Rü-

bentransportringe in der Schweiz organisiert

Ueli Brauen in seiner Region alljährlich
den Zuckerrübenverlad und -transport nach

Aarberg.

Schweizer Landtechnik: Welches sind die

Voraussetzungen, um sich als Zuckerrübenpflanzer im Rahmen des Rübenrings

am Transport zu beteiligen?

Ueli Brauen: Gerade an der letzten Generalversammlung haben wir
beschlossen, dass für den Rübentransport nur noch Anhängerzüge mit
wenigsten 15 Tonnen Zuladung zugelassen werden. Mit dieser Massnahme
wollen wir die Transportzüge nach Aarberg merklich senken und auf Seiten
Rollmaterial mit dem besten Vorhandenen operieren. Um einen optimalen

Sicherheitsstandard zu erreichen, wäre ideal, nur noch mit geprüften
40-km/h-Transportzügen zu arbeiten.

Kontrollschilder und was sie
sagen
Der Experte des Zürcher Strassenver-
kehrsamtes Rudolf Streuli gibt einen
Überblick über die verschiedenen
Möglichkeiten, ein landwirtschaftliches Fahrzeug

zu immatrikulieren:
Grün: Dies betrifft den landwirt¬

schaftlichen Sektor.

Weiss: Für gewerbliche Transporte
Blau: Ein blaues Kontrollschild er¬

halten alle Arbeitsfahrzeuge,
welche die Abmessungen
respektieren, die für
Motorfahrzeuge generell gelten
(Arbeitskarren).

Braun: Diese Farbe gilt für alle Stra-

ssenfahrzeuge, die breiter sind
als 2,55 m.

In der Praxis ergeben sich Schwierigkeiten:

Oskar Schenk nennt seine
Bedürfnisse beim Klärschlamm- und
Gülletransport. Ihm kommt in die Quere,
dass er mit der Breitbereifung über 2,55
m kommt und deshalb den Traktor nicht
weiss einlösen kann. Dies wäre sehr

wünschenswert, um den Traktor für
eine bessere Auslastung auch im

Klärschlammtransport einsetzen zu können.
Weiss eingelöst hat der Traktor mit
maximal 2,55 m umgekehrt nicht die Breite
des Anhängers.
Die Vielseitigkeit der Traktoren kann
in der Tat vom Gesetz her ein Problem

sein, räumt Willi von Atzigen ein.

Es sei aber auch Sache des Lohnunternehmers,

sich je nach Dienstleistung
für das eine oder andere zu entscheiden

und ein Fahrzeug entsprechend zu
immatrikulieren.
Der SVLT hat zusammen mit anderen

Organisationen, die mit dem
landwirtschaftlichen Strassenverkehr zu tun
haben, übrigens eine Eingabe gemacht,

damit es mehr Spielraum gibt: Beim

Anhängerzug mit einem Zugfahrzeug, das

die Breite des braun eingelösten
Transportanhänger nicht erreicht, soll eine
deutliche Signalisation an der Traktorfront

die Silhouette des überbreiten
Gespanns markieren.
Ueli Brauen kritisiert, die Vorschriften
seien aus landwirtschaftlicher Sicht
oftmals zu eng und würden nicht auf
die speziellen Bedürfnisse der
Landwirtschaft Rücksicht nehmen. Nicolas
Pavillard pflichtet ihm bei und nennt das

Beispiel des Zuckerrübenvollernters, der
im Acker mit extrem hohen Achslasten

fährt, auf der Strasse aber noch eine
Hilfsachse benötigt, damit die maximale
Achslast von 12 Tonnen nicht übertroffen

wird. Rudolf Streuli weist darauf
hin, dass die Verordnungen für alle Ver-

kehrsteilnehmerinnern und -teilnehmer
gelten. Auch im Baugewerbe gebe es

ähnliche Probleme.
Wo immer möglich, setze sich der SVLT

für Verbesserungen ein, erklärt Willi
von Atzigen. Die Schweiz habe im

Übrigen in Sachen Strassenverkehr ein

schlankes Gesetzeswerk. Sachverständige

im benachbarten Ausland würden
uns darum beneiden. Im Weiteren gibt
er zu bedenken, dass es sehr viel Zeit

braucht, um Gesetzesparagraphen
anzupassen. Der technische Fortschritt
und die Entwicklung in der Landwirt-

Nicolas Pavillard ist Beteiligter am Lohnunternehmen und
Landwirtschaftsbetrieb von Josy Pavillard in Orges VD.

Unter Nicolas Pavillards Vorarbeit und

Planung wurden drei leistungsstarke Betriebe
verfahrenstechnisch und betriebswirtschaftlich

zu einer Einheit zusammengefasst.

Schweizer Landtechnik: Wie haben sich
in den letzten Jahren die Bedürfnisse an
Fuhrpark (Traktoren, Anhänger, Anhängertypen

usw.) generell und speziell nach dem
betrieblichen Zusammenschluss der drei
Landwirtschaftsbetriebe verändert?

Nicolas Pavillard: Vor allem ist für uns die

Höchstgeschwindigkeit 40 km/h sehr wichtig geworden. Seit der Einführung

(1995) haben wir davon Gebrauch gemacht. Bei 40 km/h ist der
Zeitgewinn wichtig, denn die Traktoren und die Chauffeure kommen auf eine
höhere Leistung, verbringen sie doch rund die Hälfte der Traktorstunden
auf der Strasse. Auf den Fuhrpark hatte der faktische Zusammenschluss
der drei Landwirtschaftsbetriebe vorderhand noch wenig Einfluss. Doch
nach und nach kommen grössere 40-km/h-Anhänger und -Kipper hinzu.
Letztlich ist es wichtig, schneller zu fahren, aber auch eine optimale Nutzlast
zu haben.
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schaft hätten sich in den letzten Jahren

so beschleunigt, dass die Gesetzgebung
nicht Schritt halten könne.

Von 30 auf 40 km/h - kein
Pappenstiel
Für Erich Guggisberg ist klar: Technisch

gesehen ist zwar vieles möglich, aber
die Anpassung von Bremsanlagen,
Radnaben, sowie Achsen und Chassis
gestaltet sich beim Umrüsten in den meisten

Fällen als schwierig und vor allem

kostspielig. Kein Hersteller wird für
den selbst umgebauten Anhänger die

notwendigen Garantien für 40 km/h
abgeben. In der Diskussionsrunde
besteht Einigkeit darüber, dass Umrüsten
von 30 auf 40 km/h in der Regel nicht
praktikabel ist.

Auch die Selbstmontage einer hydraulischen

Bremsanlage wird kritisch beur-

Oskar Schenk betreibt mit vier Festangesteilten und bis zu 6

Aushilfskräften ein Lohnunternehmen in Schwarzenburg BE. Ein
Spezialgebiet sind Gülletransport und -ausbringtechnik.

Schweizer Landtechnik: Welche Strategien

verfolgt ihr Lohnunternehmen generell
und beim landwirtschaftlichen Strassenverkehr

Im Speziellen?

Oskar Schenk: Der Sicherheitsaspekt hat
in meinem Unternehmen einen sehr hohen
Stellenwert. Zum täglichen Sicherheitscheck

gehören Licht - und Bremskontrolle,
Begutachtung des Luftdrucks und sinnvolle
Druckeinstellung gemäss Arbeitserledigung.

Die entsprechende Vignette der BUL

ist hilfreich, um immer daran zu denken. Saubere Rückspiegel und einen

gute Sicht nach vorne und hinten gehören auch dazu. Es gibt aber auch

Vorschriften, die meiner Meinung nach nichts zur Verkehrssicherheit beitragen.

Dazu zähle ich das Höchstgeschwindigkeitszeichen 30 km/h und die

Seitenblickspiegel auf den Geräten im Frontanbau.

Ueli Brauen ist der Meinung, dass es

viele Anhänger gibt, auch neue, die

zwar für 40 km/h zugelassen, aber
dafür nicht geeignet sind. Schadenfälle
und Verschleiss seien die Folge, denn
Achsen, Chassis sowie Räder und Bremsen

sind bei 40 km/h samt Zuladung
hohen Belastungen ausgesetzt. Ein

Anhänger, der weniger als 20 000 Franken

kostet, erfüllt die Bedingungen eines

40-km/h-Anhängers eigentlich nicht,
ist Ueli Brauen überzeugt.

Ideale 40km/h
Oskar Schenk ist überzeugt, dass 40
km/h Höchstgeschwindigkeit für
landwirtschaftliche Fahrzeuge den Ver-
kehrsfluss positiv beeinflusst. Es gebe

Erich Guggisberg ist Technischer Leiter bei der Paul Forrer AG in
Zürich

Schweizer Landtechnik: Welches sind aus

ihrer Sicht die neuralgischen Punkte im

landwirtschaftlichen Fahrzeugbau?

Erich Guggisberg: Eine Grundproblem
besteht darin, dass landwirtschaftliche
Fahrzeuge die komplexen Anforderungen
der Ortsverschiebung auf der Strasse und
der leistungsfähigen Feldarbeiten erfüllen
müssen. Eigentlich werden die Fahrzeuge
ja nicht in erster Linie für die Strassenfahrt

gemacht. Um aber die Sicherheit im
Strassenverkehr mit solchen Fahrzeugen zu erhöhen, muss der Akzent auf die

Bremsen, die Achsen, die Anhängevorrichtungen sowie die Kennzeichnung
und Signalisation gesetzt werden.

teilt. Erich Guggisberg nennt Fehlerquellen,

die entstehen, wenn die einzelnen
Bauteile nicht aufeinander abgestimmt
sind. Dies könne die Bremswirksamkeit
beeinträchtigen und rasch zu Folgeschäden

führen. Neue Messtechniken und

computergestützte Modellrechnungen
sollen dafür sorgen, dass richtig
dimensionierte Komponenten auf Traktor und

Anhänger die Bremsleistung jederzeit
mit hoher Sicherheit gewährleisten.
Damit weist Erich Guggisberg auf einen
nächsten Entwicklungsschritt hin.
Zwar können hydraulische Bremsanlagen

praktisch die gleiche Sicherheit wie
die Pneumatischen erbringen. Letztere
setzen sich im oberen Leistungsbereich
der Traktoren aber mehr und mehr
durch.

Willi von Atzigen ist Direktor des SVLT. Dieser vertritt bekanntlich
die Interessen der mechanisierten Landwirtschaft.

Schweizer Landtechnik: Was heisst

Interessenvertretung im dichten Strassenverkehr

und beim hohen Sicherheitsanspruch

für alle Verkehrsteilnehmenden?

Willi von Atzigen: Die landwirtschaftlichen

Transporte werden immer voluminöser
und die Gesamtgewichte wachsen. Da sind

die Friktionen im dichten Strassenverkehr

vorprogrammiert. Es muss unser Ziel sein,
" kritische Punkte und Problemfelder früh zu»!£)«? unif

„erkennen. Dann können wir rechtzeitig auf
die Gesetzgebung Einfluss nehmen. Durch unsere Kontakte zum Bundesamt
für Strassen wollen wir die landwirtschaftlichen Interessen bestmöglich mit
dem allgemeinen Strassenverkehr in Einklang bringen.

6 September 2009 Schweizer Landtechnik



LT extra

nennt namentlich die Wichtigkeit eines
Hansueli Schmid ist Leiter des SVLT-Kurszeritrums in Riniken. guten Allgemeinzustandes von Traktoren

und Landmaschinen. Dazu gehört
die uneingeschränkte Rundumsicht
auf Strasse und Geräte durch eine
saubere Kabinenverglasung und eine gute
Beleuchtung.
Oskar Schenk schneidet ein Problem

an, dem er kürzlich auf dem
Mähdrescher in einem Baustellenbereich
begegnet ist. Er konnte mit dem
überbreiten Fahrzeug erst nach einigem
Hin und Her passieren, weil die
Bauabschrankungen nur die Durchfahrt
mit der Normalbreite 2,55 m erlaubten.
Dem hält Willi von Atzigen entgegen,
es sei Aufgabe des Chauffeurs eines

Ausnahmefahrzeugs, sich über die
Verhältnisse auf der gewählten Route zu

Schweizer Landtechnik: Ausgediente
Lastwagenanhänger werden oft in der Landwirtschaft
weiterverwendet. Kann man es als gangbaren
Weg bezeichnen, diese für den sicheren Betrieb
in der Landwirtschaft zu warten und zu
reparieren?

Hansueli Schmid: Die Erfahrungen, die wir im

Kurszentrum machen, sind diesbezüglich nicht
sonderlich ermutigend. Denn wir stellen fest,
dass die für vergleichsweise wenig Geld gekauften

Fahrzeuge manchmal nicht mehr saniert
werden können; es sei dann, man stecke sehr viel Geld in die Ersatzeile wie Achsen,
Radnaben, Bremsanlagen usw. Zudem sind die Ersatzteile zum Teil nicht mehr erhältlich

und die Korrosion ist manchmal so fortgeschritten, dass Reparaturen mit gutem
Gewissen nicht mehr möglich sind. Wir wollen eine Checkliste mit jenen Punkten

erstellen, die beim Kauf eines Lkw-Anhängers unbedingt beachtet werden müssen.

weniger riskante Überholmanöver als

früher. Er plädiert dafür, Traktor und

Anhänger bei Kolonnenbildung
auszustellen, wenn es der Strassenraum zu-
lässt. Der Lohnunternehmer instruiert
seine Chauffeure diesbezüglich und
nimmt dies aufs Konto Imagepflege.
«Wir sind ja angeschrieben wie jedes
Transportunternehmen im Positiven
und im Negativen. Innerorts sind wir
mit 40 km/h praktisch gleich schnell

unterwegs wie der übrige Verkehr»,
ergänzt Ueli Brauen.

Auf das Erreichte dürfen wir
stolz sein
Ueli Brauen resümiert, dass punkto
Sicherheit im landwirtschaftlichen
Strassenverkehr noch viel zu tun sei. Er

Rudolf Streuli ist Leiter der Abteilung Arbeitsfahrzeuge im Strassen-
verkehrsamt des Kantons Zürich.

Schweizer Landtechnik: Wie viel Zeit nehmen

in ihrer Tätigkeit die landwirtschaftlichen

Fahrzeuge in Anspruch und welchen
Ermessenspielraum haben die kantonalen
Strassenverkehrsämter bei der Durchsetzung
der gesetzlichen Vorgaben?

Rudolf Streuli: Der landwirtschaftliche
Strassenverkehr beschäftigt uns in unserer
Abteilung ca. zu einem Drittel nebst
Spezialfahrzeugen des Baugewerbes, sowie
Schwersttransporten und Kranfahrzeugen

usw.

Zur zweiten Frage: Was in den Verordnungen zum Strassenverkehrs-
recht steht, ist für die Strassenverkehrsämter und auch für die Polizei
verbindlich. Wir richten uns danach, doch gibt es einen Ermessenspielraum. Es

braucht für die landwirtschaftlichen Fahrzeuge ein profundes Spezialwissen.

informieren. Je nach Strassenverhältnis-

sen sei es auch durchaus ratsam, eine

längere, aber dafür logistisch sinnvolle
Route statt der kürzesten Verbindung
zu wählen.
Den positiven Schlusspunkt zur
engagierten Diskussionsrunde setzt Nicolas
Pavillard. Er erinnert sich, was Fahrten
mit Traktor und Anhänger noch in seiner

Kindheit bedeuteten. Das sei
rückblickend manchmal eine riskante Sache

gewesen. Auf allen Ebenen wurde in

den letzten Jahren zur Erhöhung der
Verkehrssicherheit und auch des Komforts

ungemein viel geleistet.
Auf das Erreichte dürfen wir stolz
sein.

Dominique Berner ist beim SVLT im technischen Dienst angestellt. In
seinen Bereich gehört auch der landwirtschaftliche Strassenverkehr.

Schweizer Landtechnik: Wie und wo setzt

Dominique Berner: Den Hauptbeitrag zur

Wfflj ^ Lenkerinnen und Lenkern. Wir sensibilisieren
sie für eine vorausschauende Fahrweise. Dies

^ nen zum landwirtschaftlichen Strassenverkehr
sind auf den SVLT Merkblättern zusammengefasst. Diese schaffen Klarheit und
Übersicht. Erwähnen will ich noch den Schwerpunkt «Ladungssicherung». Ich

behandle dieses Thema im Rahmen von Vorträgen, Maschinenvorführungen und

Ausstellungen.
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10000 ha
mit Krone BiG M

Im Frühling 2001 nahm das
Lohnunternehmen von Christian Giger
aus Sevelen im St. Galler Rheintal
den ersten Selbstfahrmäher BiG M
II von Krone in Betrieb. Die
Maschine mit einer Arbeitsbreite von
9,7 m und einer Motorleistung von
360 PS bewährte sich von Anfang
an sehr gut und erbrachte erstaunliche

Arbeitsleistungen.
Nach dem ersten
Schnitt 2009 kann
das Lohnunternehmen

Giger die
gesamte Mähfläche von
10000 ha vermelden.
Wenn man bedenkt,
dass wir in der
Schweiz nicht nur

grosse Parzellen
haben, ist die jährliche
Einsatzfläche von
1250 ha ein sehr
gutes Resultat.
Christian Giger
schätzt am BiG M die

gute Übersicht, die

gute Manövrierbar-
keit sowie die Bodenschonung
dank ausgewogener Gewichtsverteilung

und grosser Bereifung.
Dies erlaubt auch kleinere, unförmige

Parzellen in kürzester Zeit
abzumähen. Auch die
Endgeschwindigkeit von 40 km/h und die

gefederte Vorderachse bieten

grosse Vorteile, kann doch die
Maschine in kürzester Zeit zur nächsten

Parzelle umgesetzt werden.
Seit Mai 2008 steht bereits der
dritte BiG M II im Einsatz, denn
Christian Giger will auf den techni¬

schen Fortschritt, wie zum
Beispiel die Schwadzusammenführung,

nicht verzichten.
Die guten Leistungen vom BiG M II

sowie der gute Service vom LV-

Maschinencenter Rebstein AG

haben Christian Giger dazu bewogen,

noch weitere Maschinen von
Krone zu beschaffen. So stehen
weiter eine Krone-Mähwerk-Tri-
ple-Kombination EasyCut 9000
CV mit Schwadzusammenführung
und eine Grossballenpresse BiG

v.l: Ivo Fausch, Verkaufsleiter GVS Agrar,
Hans-Adam Giger, Christian Giger, Marco Hutter,
Aussendienst GVS Agrar, Vater Hans Giger
und Rolf Britschgi, LV Maschinencenter AG

Pack 1290 XC mit Vorbauhäcksler
im Einsatz.

GVS Agrar AG

Land- u. Kommunalmaschinen
Im Majorenacker 11

8207 Schaffhausen
Tel. 052 631 19 00

Fax 052 631 19 29

info@gvs-agrar.ch

www.gvs-agrar.ch
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